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96 Südjerfdjait.

ïaun ich auch mit einem Sinn ..äßieber brad)
er ab. @r fdjliidte. 3d) mar nidjt fällig, ettoal
®röftertbe§ gu fagert. 92adj einer SBeile feigte er
I)ingu, nun lag ein feierlicher ©ruft auf feinem
©eftdjt: „3d) fi^affe eê benvtodj!"

Qebin Sßodjen fiierriac^ üerliefj er baê ®rart=
ïeithctuê. @d)on nach einem 3ah"c jctî) e§ nie=

rnanb feiner ^anbfdfrift an, bajg fie bon einem

Sinïêhânbigen flammte, unb im gangen ®orf
fanb man feine Upt, bie opne SÜdtad mar, benn

Sïubolf, mein greurtb, Übermächte fie alle mie

efiebem. Sind) bie Ipanbtoerfer hatten ihren $raf=
tifuê mieber unb bie $i[cf)er ihren 33ootgbauer.

©ogar in ber (Sdhimiebe faufte nun mieber ber

fchmere 33orfd)Iaghammer auf ben Slmbo^ hec=

ab, mobei fftubolfê gefunber Slrrn ben ©cfjmung
hergab, mäljrenb ber Jünftlidje ben «Schlag

[feuerte. SBenn bann bie gcmfen [toben, lachte

Stubolf [o fonnig, fo hetghaft. Slber beim 2Bech=

fein beê SBetterê fargte er mit bem Sädjeln.
®rei 3atme [päter madjte er fein ©ejeüen»

ftüd alê ©djmieb unb ermarb [td) ein ,,2luêge=
geichnet". ®abei mar eê faum einem ban ben

brei 3nnungêmei[tern aufgefallen, baff ein ©in»

armiger box ihnen geftanben hatte, ©in meitereê

3ahr [päter exmirfte bie ©emeinbe für Stubolf
eine g'xeifteffe in ber 3ngenieurafabemie ber

®xei§ftabt. ®aê mar gugleidj baê ©nbe unfereS

tagtäglid)en Skifammeitfeinê. ©rft nad) adjt»
gehn 3cdmeit — üor einigen SBodjen, traf icfj mie=

ber mit ihm gufammen. ®a [teilte er [ich alê

Oberingenieur eine§ anfehnlidien äöerfeg box.

3d) freute mid) ob feines ©rfolgeê, erfdjra! je»

bod) [ehr, als id) fab), bajj ihm ûujjer bem red)»

ten Unterarm nun auch an ^r linfen $anb ber

Qeigefinger fehlte. „®en hd&e ich cmdj noch' h^=
geben müffen", erflärte er leichthin, roennjä)on
mit einem ernften Unterton in ber (Stimme.
„SBeifft bu, id) mag mir bie SObafbEjinen, bie ich

baue, gerne grünblid)' beguden, unb babei pat
mid) fo ein ®ing im SOîafchinenfaal ber 3Ifa=
bemie ein biffcfjen h<*tt gepadt. SBillft bu bir
baê, mit bem ich ffcofi gemorben bin, etmaS

näher änfehen?" jdjlojj er ablenfenb.

Sîun mar fein ©ejicfjt ein eingigeê ftoIgeS

Strahlen.
„3a, geige eê mir", ermiberte ich benommen.

3d) n>ar gang bermirrt bon bem SebenSmut, ber

mir auê feinen blauen Singen entgegenfprühte.
Slber bann plöiglid) hämmerte mir eine Slfmrmg
bon ber SOZacfit jener SBorte, bie barnalê über
feinem armfeligen Sager gefchrieben ftanben
unb bie ich nun auch in feinem SIrbeitêgimmer,
bem Schreibtifd gegenüber, faf),

Siel ©etoaltigeê lebt, bod) nid)t§
ift getoaltiger alê ber SKenfdj!

23üd)er[cf)au.
St. SR. ßinbt: $ m Sattel b u r dj SOT a n b

f d) u t u o. Serlag g. St. Srodljauê, ßeipgig. Sûreté ge»
tieftet gr. 5.—, in ©angleinen gebunben §r. 6.25.

©er Sdjtoeiger St. SR. ßinbt bat SOTanbfdjutuo juft
in ben SOTonaten bereift, in benen über feinen Stäb«
ten, ©örfern unb ©eföfien bie gelbe gtagge geb)i%t
tourbe. ungetoötinridjer f^rifcEje unb pacienber ®ar=
fteïïungêïraft gibt er un§ in ïaleibofïopartig b3ed)fetn=
ben Silbern einen Segriff bon ben Gräften, bie am
SBerïe finb, ben jungen Staat gu formen: bon feinen
Sauern unb feinen SKanbarinen, feinen ©eneräten
unb feinen Sanbiten.

gu^r ber Serfaffer anfangs in ben Sßangergügen
ber Japaner mit, fo lägt er babon ab, at§ iljm biefe
Strt bon Jtriegfübrung gu toenig EBlbed)fIung bietet
— ofme gtoeifet muf e§ ja aud) auf ber ©egenfeite,
im Hauptquartier be§ ïteinen ©eneratê unb grofgen
grei|eit§bett>cn SKa Et)an=Sc£|an biet intereffanter gu=
gefenl Sttfo reift Sinbt im Sattel burd) SïRanbfcEiuïuo,
burd) ben Staat ber Sojabofnen, ber politifdjen 3n»
triguen unb be§ ©ueriïïalriegë, unb ba§ Sanb, in
bem SRäuberei bur^auê atê e|rfame§ Hauö^ert gilt,
in bem „greunb" unb „geinb" ficf nur burd) berfdiie»

benfarbige Strmbinben unterfcfieiben, bie man au§=
taufcft, toenn e§ gerabe borteitfaft erfcfeint. ©r quert
ein ßanb, in bem bie Sßoligei, fetbft größerer Stäbte,
bie Sdjtoeig nitfit ïennt, unb too er in ber abgelegenen
Säurte eine§ mongolifctjen HUtenfürften mit gitaten
auê Stie^fiije unb Sfiatefpeare begrübt toirb. ©afg fidi
auê attebem für einen nad) Stbtoed)ftung bürftenben
SReporter gtoangStäufig bie fonberbarften Sagen er»
geben müffen, liegt auf ber Hanb. Stag er nun ber»
fefentlid) al§ SötterbunbStommiffar feierlid) emp»
fangen ober als bermeintlidjer Spion mit diinefifdier
Höflid^teit feftgenommen, gtoifdienburd) audg nadi
alten SRegetn ber ^îunft auëgeplûnbert toerben, mag
er an ber fefttid) gebedten ©afet eine§ HRanbarinen
ober gtoifdgen bertotterten Sanbiten auf bürftiger
SRei§matie ben ©ag befctitieffen: immer ergätgtt Sinbt
fo tebenbig unb übergeugenb, ba§ man jebeê feiner
Stbenteuer mitguerteben glaubt. So toirb fein Sucïj
aud) für ben, ber bon Sffielttrifen unb ifiren pftidfo»
Iogifd)en Hintergrünben nid)t§ toiffen toitt, gu einer
untertjattenben unb fumorbolten SReifebefdireibung
boïï fettenem SReig.

ïtebaïtton: Dr. Er n ft ®f d) nt a it tt, SûricÇ 7, Sftiltiftr. 44. (ffleüräße nur an biefe SIbreffe!) W llnberlangt etnßefanbien 5öei«

trägen mug baâ Slüiiporto Beigelegt toerben. Srmî unb SSerlag Bon SKitïïer, SBerber & Eo., SBoifBatBftrage 19, Sürtdi.

guferttondbreife für ftitoeis. älnseigen: Vi Seite gr. 180.—, V» Seite gr. 90.—, >/i Sette gr. 45.—, V» Seite gr. 22.50, V« Seite Sr. 11.26

für audlänb. llrfbrungd: Vi Seite gr. 200.—, V« Sette gr. 100.—, V« Sette gr. 50.—, V» Sette gr. 25.—, Vu Sette gr. 12.50

96 Bücherschau.

kann ich auch mit einem Arm ..Wieder brach

er ab. Er schluckte. Ich war nicht fähig, etwas
Tröstendes zu sagen. Nach einer Weile setzte er
hinzu, nun lag ein feierlicher Ernst auf seinem
Gesicht: „Ich schaffe es dennoch!"

Zehn Wochen hiernach verließ er das Kran-
kenhaus. Schon nach einem Jahr sah es nie-
mand seiner Handschrift an, daß sie von einem

Linkshändigen stammte, und im ganzen Dorf
fand man keine Uhr, die ohne Ticktack war, denn

Rudolf, mein Freund, überwachte sie alle wie
ehedem. Auch die Handwerker hatten ihren Prak-
tikus wieder und die Fischer ihren Bootsbauer.
Sogar in der Schmiede sauste nun wieder der

schwere Vorschlaghammer auf den Amboß her-
ab, wobei Rudolfs gesunder Arm den Schwung
hergab, während der künstliche den Schlag
steuerte. Wenn dann die Funken stoben, lachte

Rudolf so sonnig, so herzhaft. Aber beim Wech-
sein des Wetters kargte er mit dem Lächeln.

Drei Jahre später machte er sein Gesellen-
stück als Schmied und erwarb sich ein „Ausge-
zeichnet". Dabei war es kaum einem von den

drei Jnnungsmeistern aufgefallen, daß ein Ein-
armiger vor ihnen gestanden hatte. Ein weiteres

Jahr später erwirkte die Gemeinde für Rudolf
eine Freistelle in der Jngenieurakademie der

Kreisstadt. Das war zugleich das Ende unseres

tagtäglichen Beisammenseins. Erst nach acht-

zehn Jahren — vor einigen Wochen, traf ich wie-
der mit ihm zusammen. Da stellte er sich als
Oberingenieur eines ansehnlichen Werkes vor.
Ich freute mich ob seines Erfolges, erschrak je-
doch sehr, als ich sah, daß ihm außer dem rech-

ten Unterarm nun auch an der linken Hand der

Zeigesinger fehlte. „Den habe ich auch noch her-
geben müssen", erklärte er leichthin, wennschon
mit einem ernsten Unterton in der Stimme.
„Weißt du, ich mag mir die Maschinen, die ich

baue, gerne gründlich begucken, und dabei hat
mich so ein Ding im Maschinensaal der Aka-
demie ein bißchen hart gepackt. Willst du dir
das, mit dem ich groß geworden bin, etwas
näher ansehen?" schloß er ablenkend.

Nun war sein Gesicht ein einziges stolzes

Strahlen.
„Ja, zeige es mir", erwiderte ich benommen.

Ich war ganz verwirrt von dem Lebensmut, der

mir aus seinen blauen Augen entgegensprühte.
Aber dann plötzlich dämmerte mir eine Ahnung
von der Macht jener Worte, die damals über
seinem armseligen Lager geschrieben standen
und die ich nun auch in seinem Arbeitszimmer,
dem Schreibtisch gegenüber, sah.

Viel Gewaltiges lebt, doch nichts
ist gewaltiger als der Mensch!

Bücherschau.
A. R. Lindt: Im Sattel durch Mand-

s ch u k u o. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. Preis ge-
heftet Fr. 6.—, in Ganzleinen gebunden Fr. 6.26.

Der Schweizer A. R. Lindt hat Mandschukuo just
in den Monaten bereist, in denen über seinen Städ-
ten, Dörfern und Gehöften die gelbe Flagge gehißt
wurde. In ungewöhnlicher Frische und packender Dar-
stellungskraft gibt er uns in kaleidoskopartig wechseln-
den Bildern einen Begriff von den Kräften, die am
Werke sind, den jungen Staat zu formen: von seinen
Bauern und seinen Mandarinen, seinen Generälen
und seinen Banditen.

Fuhr der Verfasser anfangs in den Panzerzügen
der Japaner mit, so läßt er davon ab, als ihm diese
Art von Kriegführung zu wenig Abwechslung bietet
— ohne Zweifel muß es ja auch auf der Gegenseite,
im Hauptquartier des kleinen Generals und großen
Freiheitshelden Ma Chan-Schan viel interessanter zu-
gehen! Also reist Lindt im Sattel durch Mandschukuo,
durch den Staat der Sojabohnen, der politischen In-
triguen und des Guerillakriegs, und das Land, in
dem Räuberei durchaus als ehrsames Handwerk gilt,
in dem „Freund" und „Feind" sich nur durch verschie-

denfarbige Armbinden unterscheiden, die man aus-
tauscht, wenn es gerade vorteilhaft erscheint. Er quert
ein Land, in dem die Polizei, selbst größerer Städte,
die Schweiz nicht kennt, und wo er in der abgelegenen
Jurte eines mongolischen Hirtenfürsten mit Zitaten
aus Nietzsche und Shakespeare begrüßt wird. Daß sich

aus alledem für einen nach Abwechslung dürstenden
Reporter zwangsläufig die sonderbarsten Lagen er-
geben müssen, liegt auf der Hand. Mag er nun ver-
sehentlich als Völkerbundskommissar feierlich emp-
fangen oder als vermeintlicher Spion mit chinesischer
Höflichkeit festgenommen, zwischendurch auch nach
allen Regeln der Kunst ausgeplündert werden, mag
er an der festlich gedeckten Tafel eines Mandarinen
oder zwischen verlotterten Banditen auf dürftiger
Reismatte den Tag beschließen: immer erzählt Lindt
so lebendig und überzeugend, daß man jedes seiner
Abenteuer mitzuerleben glaubt. So wird sein Buch
auch für den, der von Weltkrisen und ihren psycho-
logischen Hintergründen nichts wissen will, zu einer
unterhaltenden und humorvollen Reisebefchreibung
voll seltenem Reiz.

Redaktion: Nr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) »M- Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto Seigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnserttonspretse für schweig. Anzeigen: Seite Fr. IM.—, >/» Seite Fr. SS.—, Seite Fr. à—, V, Seite Fr. W.öü, >/>, Teste Fr. 11L2

für ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 2lXZ.—, >/, Seite Fr. ISO.—, V« Seite Fr. 20.—, V« Teste Fr. 22.—, Teste Fr. 12.2Ü
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